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Kekianâkung àes âieûe^: ,Mo âerge siâ erlieben."
Präparations-Slilzze nach der Zifseruwthode.

V. Schuljahr.
Tonhöhe: 6-àur (oder I?).

Frisch
Laib

1. Stimme

2. Stimme

15 3 1

15 11

2 2 3 2 ' 3

77^ 7 ' 1

4 4 3 S 5

2^21 7 7

3.05
/' '

1.05
1) Wo Ber-ge sich er- he- ben zum ho hen Himmels-zelt, da

2) Da dro-ben lront der Frie- de. ob die La- wi- ne kracht, der

3) O srei- es Al- pen- le- ben, o schö- ne Got- tes- welt ; ein

15 3 1 2 2 3 2 ' 3 2 5 7 7 6 5.05 4 4 3 2 6

>511 771 7 ' 1 7 7 2 2^1 7.0 7 2 2 1 7 4

1) ist ein frei-es Le- ben, da ist die Al-pen-welt. Es grau-et da kein

2)Fels hat als Ä- gi- de dieHiit-te U-ber-dacht.SchalltKriegs-ge-schreivom
3) Aar in Lils-ten schwe- bea, so nah' dem Ster-nen-zelt. Dem Älp- ler nehmt die

5 54 3 ' 5

3^32 1 ' 3

4 4 3 2 1

2°2"I 7 S

2.05
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t) Mor- gen, es dämmert kei-ne Nacht. Dcm Au-ge un- ver-bor- gen das

2) Ta- le, der Älp-ler drob er-wacht; er steigt vom ho-hen Wal- le und

3) Ber- ge, wo- hin mag er noch zieh'n? Pa-läs-te sind ihm Sär- ge, d'rin

5 5 3 4 4 2

3^3^ 2^2^7

5. .'61553 54 3211.0
3 -

' 4 I 1^7 s I 0

1) Licht des Him-mels lacht, das Licht des Him- mels lacht.

2) stürzt sich in die Schlacht, und stürzt sich in die Schlacht.

3) muß er schnell ver-blüh'n, d'rin muß er schnell ver- blilh'n.

„Das Ziffernsingen gewährt bemerkenswerte Vorteile. Zunächst wird
die Notenkenntnis erspart; dann wird das Unbekannte (der Ton) an das

Bekannte (die Ziffer) geknüpft; die Intervalle werden alle auf den

Grundton bezogen (absolute Intervalle), während beim Notcnsingen
relative Intervalle (von Stufe zu Stufe) gebraucht werden; endlich wird
die Einführung in fremde Tonarten vermieden. Die Tatsache, daß

Kinder die Übungen und Lieder nach Ziffern leichter erlernen als
nach Noten, ist nicht zu leugnen. Andrerseits ist aber auch nicht zu ver-
kennen, daß Ziffern kein anschauliches Bild der Melodie gewähren; daß
sie für sich allein die Länge, die Erhöhung und Erniedrigung der Töne

nicht angeben, und daß im gewöhnlichen Leben die Notenschrift die Herr-
sehende ist und auch Wohl bleiben wird." (Kothe).
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l. Text. Einleitung.^) Lehrer: Ihr seid wohl alle schon

einmal auf einer Alp oder auf einem Berge gewesen. Ihr habt da aus

liebliche Täler, grüne Wiesen und Wälder, schmucke Dörfer, großartige

Städte, herrliche Bauten, blaue Flüsse und Seen herunterblicken können.

Um euch herum habt ihr hohe Berge mit Gletschern oder mit prächtigen

Alpen gesehen. Auch haben euch die schönen Blumen und seltenen

Pflanzen (Alpenrosen, Edelweiß?c.) gefallen. Das alles hat euch Freude

gemacht; ihr glaubtet, in einer ganz andern Welt zu sein. — Heute

wollen wir ein Lied lernen, worin alles das so schön gesagt ist und

euch wieder recht lebhaft an das Alpenleben erinnern wird. — Nun

wird der Text vom Lehrer sinngemäß vorgetragen, von einem bessern

Schüler nachgelesen; darauf folgt das Chorlesen.

Erklärung der weniger leicht verständlichen Ausdrücke.

L. Wie sagen wir gewöhnlich statt „Himmelszelt"?
Sch. Wir sagen gewöhnlich Himmelsgewölbe (Firmament, Himmel).
L. Wer kann einen andern Ausdruck setzen für „der Morgen

graut"?
Sch. Der Morgen bricht an.
L. Am Ende der l. Strophe heißt es: Das Licht des Himmels

lacht. Das Licht kann nicht lachen. Aber es ist mit dem Menschen ver-

glichen. Wenn jemand Freude hat und lacht, so wird es auf seinem

Gesichte auch licht und hell. — Für „da oben tront der Friede"
könnte man auch etwas anderes sagen; was?

Sch. Da oben wohnt der Friede, oder: da oben ist der Friede.

L. Was „Ägide" ist, wird wohl niemand wissen. Ägide heißt

Schild, Schutz, hier also Beschützer. — Woher kommt das Wort
„überdacht'

Sch. (Wahrscheinlich wird folgende Antwort gegeben); überdacht

kommt von überdenken.

L. Nein; überdacht will hier heißen überdeckt, ein Dach darüber

gemacht. — Warum wird der Berg „Wall" genannt?
Sch. Weil er eine Schutzmauer ist (gegen den Feind).
L. Wer weiß, was ein „Aar" ist?

Sch. -
L. Aar oder Adler ist das Gleiche.

Sch. Der Aar ist ein (großer) Raubvogel.
L. Wer weiß ein anderes Wort für „Sternenzelt"
Sch. Sternenhimmel.
L. Was heißt hier „verblühn"?

*) Kann unter Umständen besser heuristisch entwickelt werden.
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Sch. Verblühn heißt soviel wie sterben,

L. Ja; der Vergleich ist von einer Pflanze genommen. Wenn man
cine Pflanze nicht an einen gehörigen, passenden Ort hin versetzt, so

verblüht sie bald, sie stirbt ab.

Nochmaliges Lesen des ganzen Gedichtes.
L, Wer kann mir den Inhalt der l. Strophe in kurzen Worten

sagen?

Sch. In der Alpenwelt herrscht ein freies Leben.

L. Welche zwei Gedanken sind in der 2. Strophe ausgedrückt?

Sch. In der Alpenwelt herrscht Friede; aber im Kriege ist der

Älpler voll Mut und Tapferkeit.
L. Was ist in der 3. Strophe gesagt?

Sch. Der Älpler liebt seine Berge.

Anwendung. Ihr seht also, wie herrlich die Alpenwelt und

das Alpeuleben sind. Daher dürft ihr nicht gleichgültig, und ohne

etwas zu denken, in der Natur umherwandeln; ihr sollt sie betrachten,
dann werdet ihr auch Freude und Genuß an ihr haben. Auch dürft ihr
nicht vergessen, Gott, der dies alles erschaffen, dafür zu danken. Ferner
will das Lied euch die Liebe und Anhänglichkeit zur Heimat lehren, zur
Stätte, wo euere Eltern, Geschwister, Freunde und Bekannte sind.

«Schweizer-Heimweh w. ?c.)

Im übrigen hüte sich der Lehrer vor zu großer Ausführlichkeit;
er vergesse nicht, daß er eine Gesang- und nicht eine Sprachstunde ab-

zuhalten habe!

2. Melodie. Bei solchen Perlen volkstümlicher Lieder ist es

nicht anzuraten, die ganze Melodie als Treffübung zu behandeln; denn

gar leicht gehen so der Reiz und die Frische und infolgedessen auch

das Interesse für das eigentliche Lied verloren. Vielmehr wird man
nur die schwer zu treffenden Intervalle extra einüben, z. B. bei (l.)
„Da ist die Alpenwelt", „unverborgen". Hiebe! kommen die Solmisations-
silben oder „In" zur Andwendung. Bei größern Jntervallschritten läßt
man zweckmäßig zuerst die Zwischentöne leise angeben.

3. Rhythmus. Das Lied bietet keine rhythmischen Schwierig-
kciten. — Lesen der Zifferwerte. — Die Einübung geschieht aus einem
Ton (^), etwa mit der Silbe „In" ; der Lehrer markiert den Rhythmus
mit scharfem Bogenstrich (auf der Violine) oder durch (nicht zu lautes)
Klopfen mit einem Stäbchen. Es ist besonders darauf zu achten, daß
die verbundenen Taktzeichen (punktierten Viertel mit den darauffolgenden
Achteln, ferner die halben Noten) richtig aufgefaßt und vorgetragen,
sowie in ihrem vollen Werte ausgehalten werden.



234 H »

4. Verbindung der Melodie und des Rhhtmus mit dem Texte,

Während des Einübens der 1. Stimme hat die 2. den Text auswendig

zu lernen, und umgekehrt. Zuerst wird nur die erste Verszeile der 1. Strophe

durchgenommen, dann der gleiche Textabschniit der 2. und 3. Strophe;
nachher folgt die 2. Zeile der 1. Strophe u. s. f. Die Vorteile dieses

Verfahrens sind bekannt. Chorsingen, abteilungsweise, einzeln. Der Lehrer

dulde niemals, daß über mißlungene Versuche einzelner Schüler gelacht

werde. Zu bekämpfen ist auch das allfällige Hervortreten einzelner

Stimmen. Im fernern vermeide man im Liedergesange allzu häufige

Unterbrechungen kleiner Verstöße wegen; dieselben sind nach Vollendung
der Strophe zu korrigieren. — Ausfeilen: fehlerlose Tonbilduug, gute

Aussprache, richtiges Atemholen, taktmäßiges Singen, schöner Vortrag.
piano-Singen. — Auswendiglernen. — RePetition. Bei der Wieder-

holung veranlasse der Lehrer die Schüler, die geeignete Tonhöhe selbst

zu finden; denn „es lehrt die Erfahrung, daß im gewöhnlichen Leben

Lieder oft um eine Quart oder Quint zu tief oder zu hoch angestimmt
werden. Natürlich kommt es bei dieser Übung nicht darauf an, daß die

gefundene Tonhöhe genau dieselbe sei, wie sie im Liederhefte vorgeschrieben

ist; vielmehr darf der Unterschied eines halben oder ganzen Tones keinen

Anlaß bieten, die Intonation selbst zu beanstanden." (Kothe.) — Ver-

Wendung: bei Spaziergängen u. a. Gelegenheiten. I, Dobler, Zug.

Aus Luzern.
sLorrespondenzenZ

t. Luzern. Die Besoldungsfrage der Lehrer soll getrennt vom

übrigen Erziehungsgesetz vom Großen Rate in der Weise geregelt werden,
daß die im Erziehungsgesetzentwurf aufgenommenen Besoldungserhöh-
nngen fürs nächste Schuljahr schon rechtsgültig werden. Mit dieser Auf-
forderung gelangt die Bezirkskonferenz Willisau an die übrigen Bezirks-
konferenzen, dahin sich äußernd, der Vorstand der Kantonallehrerkonferenz
solle beim Großen Rate vorstellig werden, daß die Besoldungsaufbesserung
in möglichster Raschheit beraten und durchgeführt werde. Die schnelle

Lösung dieser dringenden Frage wäre gewiß angezeigt, aber man sollte
dadurch nicht der Erweiterung der Schulzeit einen Wechsel auf lange
Sicht ausstellen müssen, sondern wenn möglich beide Hauptpunkte mit-
einander unter Dach zu bringen suchen. Das läßt sich verwirklichen,
wenn Lehrer und Volkssührer das Volk etwas bearbeiten, damit nicht
die absolut notwendige Schulzeiterweiterung für viele Jahre hinausge-
schoben werde. Wir wollen beides; es geht. r.

2. Klltkebuch. Am Ostermontag versammelte sich die Sektion
Entlebuch in hier zur ersten Sektionstagnng. Hochw. Herr Pfarrer
Peter von Triengen hielt einen ausgezeichneten Vortrag über »die
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